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Zur Rekonstruktion der altchinesischen 
Endkonsonanten. 

2. T e i l . 

I. Der gutturale und dentale Ursprung der Endungen iei. 

Die vorangehenden RekonstruKtions versuche waren — von prinzi-
piellen Erwägungen abgesehen — ausschließlich den G u t t u r a l e n gewidmet. 
In dem w der Diphthonge und Triphthonge au, au, ieu, iäu, du und %gu der 
Tjiä-Yün-Zeit war ein s i c h t b a r e s Zeichen für ursprünglichen gutturalen 
Reibelaut gegeben, und in besonderen Fällen gelang es, nach a, i, o und u 
auch spur los geschwundene Gutturale wieder zu erschließen. 

Der Vokal i im absoluten Auslaut oder als letzter Bestandteil von 
Diphthongen und Triphthongen, den der folgende Beitrag in Ergänzung 
der Karlgrenschen Forschungen in erster Linie behandeln soll, scheint ein 
grundsätzlich anderes Problem zu bieten: Während für u als h i n t e r e n 
Vokal, da die Labialen, wie wir gesehen haben, praktisch ausscheiden, 
l e d i g l i c h eine Vokalisierung aus G u t t u r a l denkbar war, stehen wir bei 
der Analyse des vorderen Vokals i, soweit wir Anlaß haben, bei ihm 
eine Vokalisierung ursprünglicher Endkonsonanz anzunehmen, anscheinend 
s te t s vor der Alternative: »Guttural oder Dental?« In der Tat läßt 
sich, wenn wir von i im absoluter Auslaut zunächst noch absehen, sowohl 
gutturaler wie dentaler Ursprung bei einer Anzahl "on Endungen belegen. 

ài, ai und ai.. 

1. Die Endung iei (iwei). 

Aus Karlgrens Wörterbuch ergibt sich 
Ursprünglicher Guttural 

in den Serien 
Ursprünglicher Dental 

in den Serien 

197 .iei [.ieri f # 

330 yiei [yí«Y] 

723 piei [piey] 

334/5 u. 361 k'iei f g 

530 liei [/M] 

886 t'iei [/'M] H 
962 tiei [fed] J$fji 

1069 ts'iei [te'M] Çtjj. 
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I)a sich in diesen Serien keine Belege f ü r die labialisierte F o r m i"'ei 
finden, sei hier aus den Serien 111 H l u n d 829 die, wie in Ab-7 i l£lt 1 7 ' 
schnitt II, 2 nachgewiesen werden wird , ursprüngl ich d e n t a l e n Auslaut 
hatten, hinzugefügt 

111 yiwei [yineA] l | i 

829 yiwei [yi"e3] j § | . 

G u t t u r a l e n Auslaut hat te ursprüngl ich Ser ie 458 -E|r. Das darf aus de r 

Guang-Yün V, '20 zu en tnehmenden Lesung [%»g] f ü r J i j r gefolgert 

werden , zu der sich die Guang-Yün I I I , 41 verzeichnete Doppel lesung 

i'vei j5 i w e y ] } einem im fo lgenden noch zu e rör te rnden Wechse l 

mit Nasal gesel l t 1 . Da im ScM-Djing (Da-Ya II , 10 Str . 6) j ^ r mit | | | 

im Reime steht, m u ß auch f ü r Serie 133 J | | gut tura ler Auslaut angenommen 

werden , den die Guang-Yün V, 20 bzw. 21 aufgeführ ten Lesungen xok 

Pjj|| u n d x w o k bestätigen. W i r gewinnen dahe r als Serien mit Gut tura l 

133 viwei [y i"er ] ^ 

458 kiwei \ki"er{\ 

2. Die Endung äi (uäi). 
Ks zeigt sich 

Ursprüngl icher Gut tura l Ursprüngl icher Dental 
in den Serien in den Ser ien 

56 yai [7oy] 747/8 b'ufti [6'«d3] ^ 

( 9 6 0 ) ^ * [^ "Y] 1105 suäi [«¡wd] 

773 sai [sär] | | | 

Dabei ist es lediglich Zufall, w e n n f ü r die E n d u n g äi nur u r sp rüng-
liche Gut tura le , f ü r die Endung uäi n u r ursprüngl iche Dentale erschlossen 
wurden . F ü r gut turalen U r s p r u n g des Tr iph thongs uäi kann auf die im 
ersten Tei le dieser Arbeit (S. 9) behandel ten W ö r t e r wie 

puä i [puärt] ^ 

muäi \mudy] ^JjJ. 
verwiesen werden . 

{Ywa ry"'avl 1 i 
[ " ]J »Frosch., das wie das gleichbedeutende 

kwok [¿"ög] |j] | | offenbar onomatopoetisch ist. Da fester Einsatz (Knacklaut) ent-
gegen der von Karlgren in der Einleitung seines Wörterbuchs (S. 20) vertretenen 
Ansicht nicht ganz selten in phonetischen Serien mit Guttural wechselt (vgl. die Serien 
277, 299, 337, 344, 393, 432, 437, 475, 1298, 1317 u. 1340), stimmen die von K. 
als •>phonetically very curious« bezeichneten Lesungen für ^ ^ sowie die Doppel-
lesung | durchaus zu dem Plionetikum kiwei [Wey] jj^r. 


